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Vorwort

	Die neue Ausgabe ersetzt die früher in vier Bänden publizierte Geschichtsreihe:

	Das Monumentale Ägypten [1]

	Das Literarische Ägypten [2]

	Das Imperiale Ägypten [3]

	Das Fremde Ägypten [4]

	Die literarischen Werke wurden in den dritten Band verschoben, so dass nun die Geschichte von Wenamun (3. Zwischenzeit) im gleichen Band mit den anderen literarischen Hauptwerken verfügbar sind. Die Geschichte des Mittleren Reiches ist nun im Band 2 zu finden. Die Bauforschung zu den Pyramiden im Band 1 ist nun etwas gekürzt, da eine spezielle Monographie des Autoren zu den Bautechniken vorliegt [5,6]. 

	Die vorliegende E-Buchausgabe unterscheidet sich im Aufbau leicht von der gedruckten Ausgabe um eine optimale Darstellung auf verschiedenen Readern zu ermöglichen. Maßgebend bleibt aber die gedruckte Ausgabe „Die Geschichte des Alten Ägypten“ Band 1-3 [7–9].

	

	Die Herausgeberin

	Marie Elisabeth Habicht, hat als Editorin zahlreiche Publikationen herausgegeben, darunter eine Monographie zum Bau der ägyptischen Pyramiden [5] oder Publikationen im Bereich der Kunstgeschichte [10,11]. Sie hat auch Working Paper zur Problematik der #ichbinHanna Prekarisierung im universitären Bereich und deren negative Folgen publiziert [12].

	 

	Der Autor

	Michael E. Habicht, PhD, verfasst seit über 20 Jahre zahlreiche Fachbücher und Artikel in wissenschaftlichen Fachzeitschriften. Die Themen umfassen Mumienforschung und der daraus abzuleitenden medizinischen Erkenntnisse, wie der älteste bekannte Fall von Silent Sinus Syndrom [13] oder dem ersten sicheren Nachweis eines Schlaganfalls bei einer Mumie [14]. Als Mitglied des FAPAB Research Center ist er auch in der historischen Forschung zu Krankheiten, wie antike Pandemien und der Vorhersagbarkeit von Pathologien [15] sowie historischen Krankheiten beteiligt, wie Malaria [16] Akromegalie [17] der Fight-or-Flight-response [18] in antiken Texten oder Poliomyelitis. Er hat auch bei einer universitären Studie als Experte zu Kanopen mitgewirkt [19–21].

	


Einleitung

	Im Alten Reich liegt das Phänomen vor, daß einige der Herrscher aufgrund ihrer gewaltigen Pyramide weltbekannt und einer breiten Öffentlichkeit ein Begriff sind, während andere Herrscher praktisch unbekannt bleiben. Von vielen Herrschern kennt man kaum mehr als ihre Namen, ein paar wenige Monumente und die Namen ihrer verschwundenen Pyramidenkomplexe.

	Die Geschichte des Alten Reiches basiert stark auf den Pyramidenbauprojekten der Herrscher. Denn eine größere Außenpolitik mit Feldzügen gab es in dieser Zeit praktisch nicht, über die Innenpolitik ist kaum Bedeutendes bekannt. Die Könige definierten ihre Herrschaft als Gottkönige über den Bau des einen, gewaltigen Staatsmonumentes, der Pyramide.

	Verschiedene wichtige Zeitschriften zur Pyramidenforschung, bislang nur Experten problemlos zugänglich, sind inzwischen für jedermann frei verfügbar, so das BIFAO [22].

	Essentiell für die Beschäftigung mit dem Alten Reich und dem Pyramidenbau ist die Lektüre der Pyramidenzeitschrift Sokar. Sie ist dem Leser der sich vertieft mit der Thematik beschäftigen will ans Herz gelegt: http://www.verlag-michael-haase.de/

	


Die Chronologie

	Nicht nur die genaue Abfolge der Könige ist nicht immer gesichert, noch problematischer ist die absolute Chronologie. Während bei der Zahl der Herrschaftsjahre noch relativ wenige Probleme auftreten, ist deren Verknüpfung mit der absoluten Zeitrechnung stark umstritten.  So gibt Jürgen von Beckerath jeweils eine hohe und eine tiefe Datierung an [23]. In der nachfolgenden Liste erscheint König Nebka gleich mehrfach, da seine Einordung unklar ist. Auch Königin Nitokris ist nur aus der Geschichtsschreibung, nicht aber aus zeitgenössischen Inschriften bekannt. Für die Prädynastische und Frühdynastische Zeit von der Dynastie 0 bis und mit der 2. Dynastie sind die Informationen zu den Herrschern noch unklarer. Die Frage nach der korrekten Datierung wird in einem separaten Kapitel genauer besprochen. Bei den Kurzprofilen der Könige sind verschiedene Chronologien angegeben, in der Regel:

	
		Die neue astronomisch basierte, hohe Chronologie [24].

		Die hohe Chronologie von Jürgen von Beckerath [23].

		Die Oxford Consensus Chronologie [25].

		Die Datierung von Thomas Schneider [26].



	Die viel zu tief angesetzten Chronologiemodelle, welche mit den publizierten Radiokarbondaten schlecht vereinbar sind, werden weitgehend vermieden. Dies sind: Das tiefe Chronologiemodell von Jürgen von Beckerath [23].

	


Das Sothisdatum und die Jahreszählung

	Ein 2014 entdecktes Sothisdatum aus dem Alten Reich hat zur Entwicklung einem auf Astronomie basierten Chronologiemodell geführt, welches einen Großteil aller zeitgenössischen Jahreszahlen der sogenannten Zweijahreszahlen-Zählung im Alten Reich erklären und einordnen kann. Die präsentierten Umrechnungen sind zudem mit den naturwissenschaftlichen Zeitfenstern der Radiokarbondatierung für das Alte Reich grundsätzlich vereinbar. 

	Der bürgerliche Ägyptische Kalender, in der englischsprachigen Literatur als „Civil Calendar“ bekannt, besteht aus 365 Tagen, welche auf drei fiktive Jahreszeiten verteilt sind (Achet, Peret und Schemu). 

	Jede Jahreszeit besteht aus 4 Monaten mit 30 Tagen. Am Ende des Jahres wurden 5 Zusatztage gezählt (Epagomenals, ἐπάγω „ich füge hinzu“). Die Ägypter nannten sie Heriu-renpet „zwischen den Jahren“ und betrachteten sie als Geburtstage der Götter (Osiris, Horus, Seth, Isis, Nephthys, in dieser Reihenfolge). 

	Dieser solare Kalender startete mit dem ersten Erscheinen des Sterns Sirius (heliakischer Frühaufgang) am Horizont nach einer Phase der Unsichtbarkeit mit dem Neujahr im Hochsommer. Vermutlich wurde der Kalender in der zweiten Hälfte des 3. Jahrtausends eingeführt, als der heliakische Aufgang des Sirius (ägypt. Sothis) auf den 1. Monat, Achet, Tag 1 fiel. Da der ägyptische Kalender keine Schalttage kannte, verschob sich der Siriusaufgang alle vier Jahre um einen Tag (tetraeteris) im Verhältnis zum Sternenhimmel.

	Am Ende des Alten Reiches (6. Dynastie) hatte sich dieses astronomische Ereignis bereits in die nächste Saison Peret verschoben. Im Neuen Reich lag der Siriusaufgang in der Jahreszeit Schemu und erreichte erst mit dem Beginn der Ramessidenzeit wieder die Achet-Saison. Dies ist der Sothis-Zyklus von rund 1460 Jahren. Der Kalender korrigierte sich somit selbständig nach dieser Zeit, um im folgenden Jahr schon erneut wieder mit der Abweichung zu beginnen.

	Die Erwählung eines Sothisaufgangs in Kombination mit einem Datum des ägyptischen Kalenders erlaubt es daher, unter Berücksichtigung diverser Faktoren dieses Datum in ein relativ exaktes Datumsfenster unserer heutigen Chronologie umzurechnen. Diese Daten sind für die Chronologieforschung daher unglaublich wertvoll, jedoch sind sie leider sehr selten. Das bislang älteste Sothisdatum stammte aus El-Lahun und datiert in die 12. Dynastie [27–30]. Für das Alte Reich ist eine grosse zeitliche Diskrepanz zwischen historisch errechneten Chronologiemodellen und Resultaten der Radiokarbondatierung festzustellen [31,32]. Spätere Rekalibrierungen haben die Differenz zwar vermindert, dennoch blieb die Diskrepanz noch immer groß [33]. Die Radiokarbondaten sprechen generell für einen hohen chronologischen Ansatz des Alten Reiches. 

	 

	Das Sothisdatum aus dem Alten Reich

	Im Sommer 2014 wurde ein neues Sothisdatum von Rainer Hannig, Daniela Rutica und Michael Habicht in Zürich entdeckt [24,34] welches sich auf einem konventionellen Salbgefäß befand und folgende Inschrift aufweist: «gsw n s3-rnp.t 3bd 4 pr.t ḫft pr.t spd.t 3bd 4 3ḫt [...] pw ḫft wp.t -rˁ» (Öl gemacht für den Schutz des Jahres im 4. Monat der Peret-Saison für das Erscheinen der Sothis am 4. Monat. Achet, gemacht für den ersten Tag des Jahres). Uput-Ra bedeutet sowohl erster Tag des Monats als auch Jahresanfang, was in diesem Fall zusammenfiel. Das Datum kann daher als IV Achet 1 gelesen werden. Das Peret-Datum bezieht sich auf die Produktion des heiligen Öls etwa ¾ Jahr im Voraus. Diese rund 180 Tage entsprechen der klassischen Produktionszeit für heilige Öle im Alten Ägypten [35]. Die Sitte, zum Neujahresanfang heilige Öle an Gläubige zu verschenken, ist sowohl in der koptischen Kirche, und auch im Islam in Ägypten bis heute belegt. Leider ist auf dem Gefäß der Name des Königs nicht erhalten, eventuell befand er sich auf dem Deckel, der jedoch fehlt. Dennoch lässt sich das Gefäß in seiner stilistischen Entwicklung auf die spätere 5. Dynastie einordnen (Djedkare bis Teti II). 

	 

	Jahr des Ereignisses

	Die Jahreszählung im Alten Reich unterscheidet sich deutlich von späteren Epochen der Ägyptischen Geschichte, wo die Regierungsjahre eines Königs gezählt wurden und wieder beim Jahr 1 begonnen wurde, wenn ein neuer König den Thron bestieg. Aus dem höchsten belegten Jahr eines Königs lässt sich so die minimale Herrschaftsdauer eines Pharaos berechnen [36]. In der Frühzeit scheint eine zweijährige Steuerphase als Grundlage gedient zu haben (Biannual count). Im Alten Reich wurde eine dem Biannual Count gleichende Zählung der Jahre verwendet, welche in der Fachliteratur stark umstritten ist. Die Standard-Theorie von Alan Gardiner geht von einer regelmäßigen Zweijahreszählung aus [37]: Auf ein „Jahr X des Ereignisses“ folgt stets ein „Jahr X nach dem Ereignis“. 

	Eine Sichtung der effektiv belegten Jahresdaten im Alten Reich enthüllt aber eine konsequente Diskrepanz der Daten bei allen Königen und allen Datenträgern: Die Jahre des Ereignisses sind deutlich häufiger anzutreffen. Je nachdem, ob die Graffiti von Handwerkern in die Statistik miteinbezogen werden oder nicht, liegt das Verhältnis bei 2.8 zu 1 (mit Graffiti) oder 1.85 zu 1 (ohne Graffiti) [38]. Auf ein Jahr nach dem Ereignis treffen rund zwei Jahre des Ereignisses. Zudem gibt es gewisse Jahre nach gar nicht in Belegen, welche bei einem regelmäßigen Zweijahresrhythmus zu erwarten wären. Oft erscheint das „Jahr nach“ jeweils nach zwei normalen Jahren, dann aber schon wieder nach nur einem Jahr. Offenbar liegt ein anderes Verteilungsmuster zugrunde. John Nolan schlug vor, dass diese Jahresverteilung den solaren und lunaren Kalender des Alten Reiches miteinander verband. Beide Kalender starteten mit dem heliakischen Frühaufgang des Sirius. Da die Mondmonate (ca. 29.53 Tage) kürzer sind, müssen über einen Zeitraum von 19 Jahren einige Schaltmondmonate auftreten (13 Mondmonate treffen auf 12 Sonnenmonate). Im Meton-Zyklus (Μέτωνος κύκλος) entsprechen 19 Sonnenjahre (6940 Tage) relativ genau 235 Mondmonaten. Der Meton-Zyklus findet sich auch auf dem berühmten Mechanismus von Antikythera [39–41]. John Nolan schlug vor, dass die Jahreszählung im Alten Reich den Sonnenkalender mit dem Mondkalender verband, indem Schaltmondmonate in den Jahren nach dem Ereignis eingefügt wurden [38]. Um die Konkordanz zwischen den beiden Kalendern aufrecht zu erhalten, war astronomisch nur die Beobachtung der Mondsichel während der Neumondphase und die Voraussage des Datums des kommenden Sothisaufgangs notwendig [24]. 

	 

	Das neue Chronologiemodell

	Für das neue astronomisch basierte Chronologiemodell wurden alle Anfänge der Mondmonate und die Daten des heliakischen Siriusaufgangs in der Zeitspanne zwischen 2700 und 2000 v. Chr. berechnet. Die erste Sichtbarkeit des Sirius am Morgenhimmel (kurz bevor der Stern wieder von der aufgehenden Sonne überstrahlt wird) ist von diversen Faktoren abhängig: Der Stern muss wegen der Lichtbrechung (Refraktion) etwa 2-3 ° über dem Horizont stehen und der Winkel zur Sonne, die noch hinter dem Horizont steht, muss 9-10° betragen (der sogen. Arcus visionis). Dies führt in der astronomischen Praxis zu einer Zeitspanne von zwei bis drei Tagen für das erwartete und real beobachtbare astronomische Ereignis. Entscheidend ist zudem der Breitengrad, wo die Beobachtung stattfindet. Für die offizielle erstmalige Sichtung von Sothis im Alten Reich liegt eine Beobachtung im Raum von Heliopolis/Giza/Memphis nahe, welche alle etwa auf dem 29-30° Breitengrad liegen. Das berechnete Modell berücksichtigt zudem die „Delta Zeit“ ΔT, welche die ungleiche Rotation der Erde berücksichtigt. Für die Zeit vor dem 7. Jahrhundert vor Chr. steigt die Unsicherheit über die Rotationsgeschwindigkeit an, welche nur durch heute nicht mehr durchführbare reale Beobachtungen genauer eingegrenzt werden könnte. Daher kann nicht mit abschließender Sicherheit für alle Jahre ausgesagt werden, ob die Mondmonat-Sequenz in zwei aufeinanderfolgenden Jahren mit 12-13 oder 13-12 Mondmonaten erfolgte. Diese Möglichkeiten sind im neuen Modell berücksichtigt. 

	Zeitgenössische Jahresdaten aus dem Alten Reich wurden in dieses Metonisch/Sirius-Modell eingefügt. Es sind rund 150 Jahresdaten bekannt [42–47]. Einige der Daten sind eindeutig mit der Herrschaft eines Königs verbunden oder durch den architektonischen Kontext genau eingrenzbar. Andere Daten sind unsicher in der Lesung oder können mehreren Königen zugewiesen werden. Besonders wichtig sind die Daten aus den Papyrusarchiven von Raneferef und Neferirkare aus der 5. Dynastie [46,47]. Die meisten Texte könnten theoretisch aus der Herrschaft der nachfolgenden Könige zwischen Schepseskare und Pepi II anzusetzen sein. Paule Posener-Kriéger hingegen datierte die meisten dieser Texte in die Zeit von Djedkare Isesi und Unas. Für die Rekonstruktion der Regierungslänge wurde das höchste belegte Jahresdatum (minimale Herrschaftsdauer) und insbesondere der Turin Kanon verwendet. Die Jahresangaben bei Manetho sind für das Alte Reich völlig verdorben und viel zu lang angesetzt, insbesondere bei den Königen der 4. Dynastie.

	Das neu entdeckte Sothisdatum legte eine Datierung der Herrschaft von König Unas in den Jahren um 2420 v. Chr. nahe, was mit den publizieren Radiokarbondaten erstaunlich gut korreliert [33]. Zahllose Berechnungsmodelle bei denen die Jahreszählung passend auf den Metonischen Zyklus, den Siriusaufgang, die vermutete Regierungslänge und die Radiokarbondaten verteilt werden mussten, ergaben nur gerade zwei Modelle, bei denen eine Mehrzahl aller Jahresdaten korrekt sind und die sicheren Daten fehlerfrei sind. 

	Die beiden möglichen Modelle weisen eine zeitliche Diskrepanz von rund 130 Jahren auf. Die astronomischen Daten alleine erlauben es nicht, zwischen den beiden Modellen eine Entscheidung zu treffen. Beide Modelle erfüllen das Verteilungsschema von John Nolan und die astronomischen Kriterien. 

	Ein tiefes Chronologiemodell führt zu einer sehr kurzen ersten Zwischenzeit, um eine Kollision in die ebenfalls Sothis-datierte 12. Dynastie zu vermeiden. Das El-Lahun Datum aus der Zeit von Sesostris III datiert 1866 oder 1841 v. Chr. Die erste Zwischenzeit wäre nur 30 bis 60 Jahre lang.

	Der Totenkult für Raneferef wurde in der Zeit von Pepi I. eingestellt gemäß Posener-Kriéger [46]. Das Ende der Herrschaft von Pepi I kann nicht später als 2242 v. Chr. angesetzt werden. Mit den Radiokarbondaten ist das theoretisch mögliche tiefe Modell nicht zu vereinen. Dafür würde es mit dem astronomischen Modell von Kate Spence für die Errichtung der Cheopspyramide in etwa korrelieren [48]. Die Nordausrichtung der Cheopspyramide anhand von Sternen ist allerdings eine der vielen spekulativen Bautheorien. Das Sothisdatum auf dem Gefäß würde in diesem Fall in die Herrschaftszeit von Schepseskaf, Thamphitis oder Userkaf fallen, was stilistisch eher problematisch wäre. 

	Alternativ gibt es auch ein passendes hohes Chronologiemodell, welches das belegte Wagy-Fest unter Raneferef [27,49] im Jahre 2489 v. Chr. verankert [24]. Dieses Modell erfüllt weitere entscheidende Kriterien: Die belegten Monddaten aus dem 3. Jahr des Djedkare (2464 v. Chr.) passen perfekt [24]. Das dritte Monddatum würde nun zur Herrschaftszeit von Unas gehören und das Jahr 2 nach unter Unas entspräche dem Jahr 2428 v. Chr. Dieses Modell korreliert zudem mit den neuen Sothisdatum (2420 v. Chr. unter Unas) und den Radiokarbondaten. Das hohe Modell führt zu einer langen ersten Zwischenzeit von rund 150 Jahren. 

	 

	Hoch oder Tief?

	Berücksichtigt man die Radiokarbondaten und die allgemein eher lang rekonstruierte erste Zwischenzeit und die Tatsache, dass die Monddaten des Alten Reiches mit dem hohen Modell perfekt erfüllt werden, ist dem hohen Modell zurzeit den Vorzug zu geben. 

	Akzeptiert man das hohe Modell, lassen sich für wichtige Ereignisse und vermutliche Thronbesteigungen folgende Daten angeben. Je näher ein Datum der Herrschaft von Unas und Djedkare ist, desto größer ist die Genauigkeit. Nach unten ist das Ende offen, da wir vermutlich das höchste Datum von Pepi II. nicht kennen und möglicherweise während seiner Herrschaft die Jahreszählung auf die einfachere Zählung umgestellt wurde. Für die Zeit vor Cheops sind die Angaben völlig spekulativ, da die Herrschaftslänge von Snofru unsicher ist [50]. Das auf Astronomie basierte Modell kann keine verlässlichen Aussagen für die Zeit vor König Snofru machen und wurde daher auch nicht gelistet. Aus den vorhandenen Daten lässt sich auch kein Ende der Herrschaft von Pepi II. bestimmen. Das Modell beschränkt sich daher auf die Zeit von Cheops bis zum Herrschaftsantritt von Pepi II. Der Bau der Cheopspyramide ist astronomisch und radiokarbondatiert ca. 2650 bis 2600 v. Chr. anzusetzen. Auffallend ist die relativ lang zu rekonstruierende Herrschaft von Djedefre mit 20 Jahren. In dieser Zeit hätte seine Pyramide in Abu Roasch fertiggestellt werden können. Janosi nimmt eine sogar 25-Jährige Herrschaft an  [51], während sonst eher eine kurze Herrschaft von 8 bis 11 Jahren postuliert wird. 

	Alle übrigen Herrschaftslängen bewegen sich in allgemein akzeptierten Werten oder sind eher kurz (basierend auf der bezeugten minimalen Herrschaftslänge). Die noch ausstehenden Radiokarbondatierungen vom den Sonnenschiffen des Cheops sowie jedes neu gefundene Datum aus dem Alten Reich vermögen das neue Modell entweder zu bestätigen oder zu modifizieren. 

	Hier bricht die astronomische Rekonstruktion aufgrund fehlender Jahresdaten in den späteren Jahren von Pepi II. ab. Eine Herrschaft von mehr als 50 Jahren muss als Minimum angenommen werden. Auch eine Regierungslänge von 90 Jahren, wie sie Manetho berichtet, ist durchaus denkbar. 

	 

	Pyramidendaten

	Die Geschichte des Alten Reiches ist untrennbar mit dem Bau der Pyramiden verknüpft. Es war das wichtigste Bauprojekt einer Regentschaft. Die Daten richten sich nach den Angaben von Frank Müller-Römer und Mark Lehner, zum Teil mit Ergänzungen durch andere Informationsquellen. Die Koordinatenwerte stammen von Satellitenaufnahmen und können im Internet gefunden werden.

	In manchen Fällen sind zwischen den Autoren leichte Abweichungen der Werte zu beobachten. Zudem gibt es minimale Bauabweichungen beispielsweise bei den Seitenlängen, die Daten der Basis stellen jeweils einen Mittelwert dar. Die Daten der Pyramiden sind daher für Zahlenmystik per se ungeeignet. Für die Ägypter waren ohnehin die Masse in Ellen die Ausgangslage. Aus diesen Ellenmaßen lassen sich relativ einfach die Neigungswinkel berechnen und mit einfachen Messgeräten am Bau umsetzen.  

	 

	


Die Hoftitel im Alten Reich

	In der ägyptischen Monarchie lässt sich eine Hierarchie der Hoftitel erstellen. Einige Titel gab es auch in späteren Epochen, zum Teil aber mit einem Bedeutungswandel [52]. Die Elite des Ägyptischen Staates sammelte Titel wie Briefmarken, so besaß der Wesir Mereruka mehr als 100 Titel. 

	 

	Die Hoftitel

	Sie bezeichnen meist kein Amt im Alten Reich, sondern die Stellung im ägyptischen Königshof. Sie weisen auch nicht zwingend auf einen Beruf hin. 

	 

	1. Rang: Jri-pat (Regent)

	An höchster Stelle steht der Titel Jri-pat (jrj-pˁt), was allgemein mit „Fürst“ übersetzt wird. Steht dieser Titel alleine, so ist im Alten Reich damit der Regent gemeint. Meist handelte es sich um einen Königssohn, welcher den König bei Amtshandlungen vertreten konnte. Ansonsten bedeutet er etwa: „Mitglied der Staatselite“.

	 

	1. Rang: Jri-pat in Kombination mit weiteren Titeln (Hochadeliger)

	Ist der Titel des Jri-pat (jrj-pˁt) mit weiteren Hoftiteln kombiniert, handelte es sich nicht mehr um einen Regenten, sondern nur um einen Adeligen von höchstem Rang, der aber keine Amtshandlungen anstelle des Königs vornehmen durfte.

	Die Kombination Jri-pat, Chatj-a kommt oft vor. Jri-pat (jrj-pˁt) bezeichnet eigentlich die Zugehörigkeit zum pat-Volk, wohl eine Bezeichnung der Oberägypter, die während der Reichseinigung über die als Rechyt bezeichneten Unterägypter gesiegt hatten. 

	 

	2. Rang: Chatj-a (Reichsgraf)

	Der Titel Chatj-a (ḥ3tj-ˁ) wird meist als „Graf“ übersetzt. Im Mittleren und Neuen Reich bezeichnete der Titel den Rang eines Präfekten. Die Chatj-a sind eigentlich eine Bezeichnung für ein Volk außerhalb des Niltals. Oft ist der Titel in Übersetzungen als Gaufürst übersetzt. Im Alten Reich war der Chatj-a ein reiner Hofrang, ohne eine Amtsfunktion. Um Wesir zu werden, musste ein Beamter mindestens Chatj-a sein. 

	 

	3. Rang: Khemtj-bjtj (Kronsiegelbewahrer)

	Der Khemtj-bjtj (ḫmtj-bjtj) ist der Kronsiegelbewahrer des Königs von Unterägypten. Für den Oberägyptischen Landesteil gibt es keinen Siegelbewahrer (weil es eventuell kein Siegel gab). Der berühmteste Titelträger im Alten Reich ist Imhotep.

	 

	4. Rang: Semr-watj (Höfling)

	Der Rang des Semr-watj (smr-wˁtj) wird oft als „Einziger Freund“ bezeichnet, ist aber eher als ein Höfling, der den König umgibt anzusehen, keinesfalls als echten Freund.

	 

	5. Rang: Cherj-tp nesu (Leibkammerherr)

	Das Amt des Cherj-tp nesu (ẖrj-tp-nsw) wird als Leibkammerherr übersetzt und stellte den niedrigsten Hoftitel dar. 

	 

	6. Rang. Jrj-jkhet-nesu (Königsbekannter)

	Beim Titel Jrj-jkhet-nesu (jrj-jḫt-nsw) ist unsicher, ob es sich um einen Hoftitel handelt. Später wird die Bezeichnung als rekh-nesu (rḫ-nsw) transkribiert. Der Titel wird als „Bekannter des Königs“ übersetzt. Es gibt auch die feminine Form Jrt-jkhet-nesu. Es handelt sich wohl um die Nachfahren von Seitenlinien des Königshauses. Eine bekannte Trägerin des Titels ist Nofret, die Frau des Rahotep (unter König Seneferu).

	


Berufshierarchie

	Dazu kommen Berufstitel, die aber im Alten Reich noch weniger wichtig sind. Dies ändert sich erst im Mittleren Reich. Die obenerwähnten Titel wurden weiterhin gebraucht, jedoch weniger strikt. In den effektiven Ämtern gibt es weitere Titel, welche effektiv über den Beamtenstatus Auskunft geben. 

	 

	1. Rang: Jmj-ra (Chef, Aufseher)

	Der Jmj-ra ist der Chef von irgendetwas. Oft wird der Titel nur eine Art Aufseher gewesen sein, da er nur der Chef ist, die Arbeit führten aber andere Leute aus.

	 

	2. Rang: Sechedj (Instrukteur, Unteraufseher)

	Der Vize-Chef gewissermaßen. Diesen Titel scheint es nur im Alten Reich gegeben zu haben.

	 

	3. Rang: Jmj-Khet (der zukünftige Unteraufseher)

	Der Titel bezeichnet den aufsteigenden Junior-Chef. Nach dem Alten Reich ist der Titel nicht mehr zu finden. 

	 

	4. Rang: Kherep (Leiter, Aufseher)

	Dieser Rang scheint nicht Teil der Berufshierarchie zu sein. Dies scheinen die effektiven Gruppenleiter gewesen zu sein, welche die realiter ausgeführten Arbeiten überwachten. 

	 

	Titularämter und Selbstbeförderung im Jenseits 

	In Inschriften ist die Bezeichnung „n merwt“ (aus Liebe) ein Hinweis auf einen reinen Titulaturrang, der von König ehrenhalber vergeben wurde, um einen Beamten auszuzeichnen [52].

	Da die Beamten ihre Gräber zu Lebzeiten errichteten, wurden zum Teil in Zukunft erwartete Beförderungen im Grab vorweggenommen. Erhielt man das Amt dann doch nicht, so war man zumindest im Jenseits höher auf der Karriereleiter. Denn alles was in Gräbern geschrieben ist, ist ritualmagische Realität im Jenseits. Diese Art von Jenseitskarriere wird als „Amt der Nekropole“ Jaut net heret-netjer (j3wt nt ẖrt-ntr) bezeichnet. Seit der 1. Zwischenzeit sind diese Art von Beförderungen eindeutig belegbar, sie kommen aber wohl schon im Alten Reich vor [52]. 

	


Die Kunst im Alten Reich 

	Das Alte Reich hat einige typische Kunstmerkmale produziert, welche eine sichere Zuweisung an die Epoche des Alten Reiches erlaubt, ungeachtet des Kunststils an sich [52].

	Aus Gräbern späterer Epochen kennt man die typische Darstellung des hohen Beamten der in einer Audienz vor dem König erscheint oder von König Ehrengold als Auszeichnung erhält. Diese Art der Darstellung eines Vorgesetzten ist in den Gräbern des Alten Reiches vollkommen unbekannt. Im Alten Reich werden niemals Vorgesetzte dargestellt, weil diese gemäß der Bedeutungsgröße im Kunstkanon größer als der Grabinhaber dargestellt werden müssten. 

	In den Gräbern des Alten Reiches ließen die Adeligen und Beamten jeweils sich selber, ihre Frau und ihnen Untergebene darstellen. 

	Auch bestimmte allseits bekannte Begriffe der Totenliteratur kommen im Alten Reich nicht vor. So ist der Begriff Maa-heru „selig“ noch nicht bekannt, da er eigentlich „gerechtfertigt im Totengericht des Osiris“ meint. Dieses Totengericht wird erst im Mittleren Reich für die allgemeine Bevölkerung zur Vorstellung eines jenseitigen Totengerichts. Der Gott Osiris ist allerdings schon seit der 5. Dynastie (oder kurz vorher) bekannt. Im Alten Reich lautet die Formel Neb-jmach „Herr der Versorgung“. Dies bedeutet, der Verstorbene wird durch die Götter oder den König im Jenseits versorgt. Bei den Ärzten ist im Alten Reich besonders oft eine Spezialisierung der Ärzte auf verschieden Körperpartien zu beobachten, diese Spezialärzte verschwinden im Mittleren und Neuen Reich zusehends. 

	


Die Prädynastik

	Die jungsteinzeitliche Kultur des Alten Ägypten wird als Badari-Kultur bezeichnet. Sie existierte von ca. 4500 bis 4000 v. Chr. und löste die noch ältere Merimde-Kultur ab. Der Name Badari leitet sich vom Dorf Badari ab, welches südlich von Assiut liegt. Die Fundstelle bezeugt eine neolithische Kultur mit kleinen Dörfern. Die Menschen betrieben Ackerbau, Viehzucht, Jagd und gingen auf Fischfang. Aus dieser Kultur sollte das pharaonische Ägypten als Hochkultur entstehen. Die Könige des Alten Ägypten leiteten ihre Herrschaft als lokale Hirten und Bauernkönige ab. Ihre Regalien (Hirtenstab und Dreschflegel) legen davon Zeugnis ab. 

	Ab 4500 v. Chr. ging die Badari-Kultur praktisch nahtlos in die Naqada-Kultur über. Diese wird in drei Phasen unterteilt:

	Naqada I (ca. 4500-3500 v. Chr.)

	Naqada II (ca. 3500-3200 v. Chr.)

	Naqada III (ca. 3200-3000 v. Chr.)

	Während in der Zeit von Naqada I von einem Staatsgebilde noch keine Rede sein konnte und die Einheit nur durch die Kultur der Objekte und Bestattungssitten definiert wurde, begann sich in der Zeit von Naqada II in Hierakonpolis (griechisch „Falkenstadt“, ägyptisch: Nechen) eine Staatselite herauszubilden, welche sich als „Gefolgsleute des Horus“ ansahen. Vermutlich wurden hier die Grundlagen des späteren Königtums gelegt. Aus dieser Zeit stammen die ersten belegbaren Mumifizierungsversuche. Man entnahm den Toten erstmals die inneren Organe und wickelte diese in Leinen ehe man sie in den Körper zurücklegte. 

	In der Zeit von Naqada III sind die ersten Dynastien belegt, welche heute als Dynastie 0A und 0B bezeichnet werden, da sie bei Manetho nicht erscheinen. Erste hieroglyphische Inschriften tauchen auf und die Perfektionierung von Steingefäßen und Keramiken wurde weiter gesteigert. 

	Ein König Pen-Abu (um 3300 v. Chr.) ist durch Tonritzungen belegt. Zurzeit ist er der älteste namentlich bekannte ägyptische König. Dann folgt ein König mit dem Horusnamen „Stier“ (um 3250 v. Chr.). Seine Existenz ist umstritten, es könnte sich auch um einen Orts- oder Gaunamen handeln, Dreyer hält König „Stier“ für einen Kleinkönig, der als Gegenherrscher zu Skorpion I. auftrat.

	König Skorpion I. ist besser belegt und hat um 3250 v. Chr. regiert. Unter seiner Herrschaft sollen die Schrift und die Bewässerungstechnik eingeführt worden sein [26,53–55]. Diese Deutung basiert auf der Darstellung des Königs auf einer Hedj-Keule, welche ihn bei der rituellen Feldbestellung zeigt. 

	Ein neues Forschungsergebnis zu König Skorpion wurde erst vor kurzem bekannt. Forscher der Universität Bonn haben im Wadi el Malik, östlich von Assuan eine Inschrift auf einem Felsblock entdeckt, welche etwa um das Jahr 3070 v. Chr. datiert [56]. Sie lautet „Die Domäne des Horus, König Skorpion...“ und wurde im ersten Band der neuen Publikationsreihe „Katarakt. Aswan Archaeological Working Papers“ der Universität Bonn publiziert.  Die Medien haben die Entdeckung als „Ältestes Ortschild der Welt“ im Dezember 2020 publiziert [57]. Mit einer Ausdehnung von über 800 Kilometern war Ägypten der erste echte Territorialstaat der Welt, so Ludwig Morenz. 

	Auch von den nachfolgenden Königen der Dynastie 0 ist wenig bekannt. Um 3200 v. Chr. könnte ein König Hedju-Hor geherrscht haben. Für die Zeit von ca. 3100 v. Chr. ist ein König Ni-Hor bezeugt, der durch Gefäße aus Ton und Stein in Gräbern bei Tura, Tarchan und Naqada bezeugt wird. Ebenfalls um 3100 v. Chr. ist ein König „Doppelfalke“ in El-Beda, El-Mehemdia und auf dem Sinai bekannt (ebenfalls durch Stein und Tongefäße). Weitere Herrscher dieser Zeit sind Ni-Neith (in Helwan) und ein König Hat-Hor (in Tura).

	Die Existenz eines Königs „Krokodil“ um 3100 v. Chr. ist umstritten. Der Name ist auf Tonsiegeln aus Zarchan und Saujet el-Aryan belegt. Günther Dreyer stufte ihn als Gegenkönig ein. 

	Um 3025 v. Chr. ist in Hierakonpolis der König Skorpion II. in einem Grab belegt, welches ihn mit der Weißen Krone als Herrscher von Oberägypten darstellte. Er scheint in Abydos und Hierakonpolis geherrscht zu haben. Hierakonpolis, ägyptisch „Nechen“ (= Burg) war das kulturelle und politische Zentrum in der Prädynastik. Hier wurde der Gott Horus von Nechen verehrt.

	Kurz danach, um 3000 v. Chr. erfolgte die Reichseinigung durch König Menes oder Narmer. Die Könige von Unterägypten (Seka, Iucha, Tiu, Itjeschm Niheb, Wenegbu, Imichet und Wasch) sind nur durch den Annalenstein von Palermo aus der 5. Dynastie belegt.

	 

	Die Vorzeit nach Manetho

	Der Geschichtsschreiber Manetho, dessen Werk nur durch spätere Abschriften und Auszüge bekannt ist, überliefert ein stark gegensätzliches Bild der Vorzeit, das sich nicht mit dem Bild der Archäologie und ihrer Befunde deckt. Manethos Aegyptiaca in drei Bänden ist indirekt durch Flavius Josephus (Contra Apionem), Eusebius von Caesarea (Chronicae), Sextus Iulius Africanus (Historiae) und weitere Abschriften überliefert [58]. Nach Manetho sollen zuerst die Götter über das Land am Nil geherrscht haben. Die Götter Ptah, Re, Shu, Geb, Osiris, Seth und Horus sollen insgesamt 13‘900 Jahre geherrscht haben. Dann regierten Halbgötter und Totengeister für ebenfalls unvorstellbar lange Zeit: 

	„Der Erste (Gott) in Ägypten war Hephaistos (Ptah), der für die Ägypter das Feuer offenbarte. Von ihm war Helios (Re). Nach ihm war Agathodaimon (Schu). Nach ihm war Kronos (Geb). Nach ihm war Osiris und dann Typhon (Seth), Bruder des Osiris. Nach ihm war Orus (Horus), Sohn von Osiris und Isis. Diese regierten zuerst über die Ägypter. Nach ihnen setzte sich die Monarchie für 13’900 Jahre bis Bidis (Wadjnadj) fort. Nach diesen Göttern regierten die Nachkommen der Götter für 1255 Jahre und in dieser Weise auch andere Könige für 1817 Jahre. Nach ihnen folgten für 1790 Jahre aus Memphis 30 Könige. Nach diesen dann für 350 Jahre andere (Könige) von This. Und dann (folgte) für 5813 Jahre die Herrschaft der Totengeister und ihrer Nachkommen.” (gemäß einer Armenischen Abschrift des Eusebius).

	Erst dann folgte die Herrschaft der Könige als Nachfahren der Götter, beginnend mit der 1. Dynastie und dem Reichseiniger Menes, der allgemein mit Narmer (aus der Archäologie) verbunden wird. 

	Die Götterherrschaft wie sie Manetho beschreibt, wird in der Ägyptologie nicht für real angesehen.  Für Anhänger einer phantastischen Frühgeschichte der Menschheit, wo Götter beziehungsweise „Astronauten“ geherrscht haben sollen, gelten die Angaben von Manetho als Beweis. 

	[image: Image]

	Kairo Museum, JE 14716. Die Narmer-Palette. Copyright 1. 

	


Die Frühdynastik: Die 1. Dynastie

	König Narmer trat die Nachfolge von König Skorpion II. an und begründete die 1. Dynastie. Sein Horusname ist noch ganz in der Tradition der Frühzeit, wo mächtige Tiere als Namensgeber dienten, denn sein Horusname wird meist als „Schlimmer Wels“ übersetzt. Die Deutung ist aber nicht sicher und wurde auch schon kritisiert [26]. Aus seiner Herrschaft sind zwei wichtige Objekte belegt: Eine dekorierte Prunkkeule und eine Schminkpalette (die berühmte Narmer-Palette, Kairo Museum JE 14716). Die Palette stellt den König auf der Vorderseite mit der Oberägyptischen, weißen Krone beim Erschlagen eines Feindes dar. Die Rückseite zeigt die Siegesfeier: Dem König gehen Standartenträger voraus. Rechts liegen enthauptete Feinde. Der König trägt nun die rote Unterägyptische Krone. 

	Die Darstellung wurde auf die Reichseinigung der beiden Landesteile bezogen, oder zumindest den Abschluss eines solchen Einigungsprozesses. In Abydos errichten sich die Könige große unterirdische Grabanlagen, die von einem Sandhügel überdeckt wurden. Damit wurde das Ur-Modell der Pyramide entwickelt. Narmer ließ sich eine gewaltige Grabanlage mit fünf unterirdischen Kammern und einem 40 mal 15 Meter großen Oberbau aus Nilschlammziegeln errichten. Damit begann die Tradition der großen Mastababauten. 

	Neben Abydos bildete sich auch die Residenz von Memphis als administrativen Hauptsitz heraus. Nicht nur in Abydos, sondern auch in Memphis ließen sich die Könige Grabbauten errichten. Hinter dem Konzept des doppelten Grabbaues vermutete Erik Hornung die Idee, daß der Pharao als König von Ober- und Unterägypten in jeder Landeshälfte über ein Grab verfügen musste [54].

	Nächster Herrscher wurde Aha (ägyptisch: „Der Kämpfende“). Noch kennt die Forschung von den Königen nur die Horusnamen, Sie symbolisierten die Tiermächte und Götter als deren Inkarnation der König galt [26,54,59]. Eventuell deutete Manetho diese Inkarnationsnamen der frühen Könige fälschlich als die Herrschaft der Götter. In dieser Zeit unterhielten die Könige verschiedene Residenzen im Land, welche sie, wie später Könige im Mittelalter mit ihren Pfalzen, aufsuchten. Unter König Aha scheint die Jahreszählung eingeführt worden zu sein, wohl zu Steuerzwecken [54]. Ein Jahrestäfelchen aus Abydos nennt das „Schlagen der Nubier“ was auf einen Feldzug gegen Nubien unter König Aha gedeutet wird. Er ließ sich sein Grab in Abydos, Umm el-Qab Nr. B10-15-19, errichten. 

	König Djer (Eigenname: Jttj „Der Herrscher ist gekommen“, Horusname: Hor-Djer „Abwehrer des Horus“) regierte für eine längere Zeit um die Jahre 2980 v. Chr [26,59,60]. Der Eigenname ist auf dem Annalenstein (Kairostein) in Kartusche geschrieben. Diese Kartuschen wurden aber erst am Ende der 3. Dynastie unter König Huni eingeführt. Die Dame Chenet-Hapi scheint die Mutter von Djer gewesen zu sein. Djer war mit Her-Neith verheiratet, seine Nachkommen waren König Wadji und Königin Meritneith.  Die angenommene lange Regierungszeit von 54 Jahren beruht auf der Rekonstruktion der Fragmente auf dem Annalenstein (Kairofragment K1 belegt 9 Jahre, Palermo gibt weitere 10 Jahre. Djer gründete eine königliche Domäne namens „Semer-netjeru“ (Vortrefflicher der Götter) und eine neue Residenz namens „Hor-sechentj-dju“ (Horus überragt die Berge). Zudem gab er Expeditionen in den Sinai in Auftrag, von dort scheint man sich Türkissteine beschafft zu haben, welche in seinem Grab und dem seiner Tochter Meritneith gefunden wurden. Reste seiner Mumie wurden in seinem Grab in Abydos entdeckt. Dieses ist als Grab 0 bekannt und galt ins späterer Zeit als mythisches Grab des Totengottes Osiris [54]. Djer wurde zudem von der Forschung weiter im Norden ein Scheingrab (Grab Nr. 3471 in Sakkara) zugewiesen.

	Auf einem Elfenbeintäfelchen in seinem Grab ist erstmals die Göttin Sopedet (Sothis) verzeichnet, jedoch lässt sich mangels einer Kalenderangabe daraus kein heliaklischer Aufgang ermitteln. Die Göttin Sopedet ist als sitzende (heilige) Kuh dargestellt. Es ist ungewiss, ob diese vage Erwähnung als Beleg für den Gebrauch des Sothis-Zyklus im ägyptischen Kalender dienen kann oder nicht. 

	König Wadji (Djet) regierte ca. 2880 – 2870 v Chr. Seine rund zehnjährige Herrschaft sah einen regen Handel mit Syrien und Palästina, da entsprechende Importkeramik in Sakkara und Tarchan in Gräbern aus seiner Zeit gefunden wurde. Bekannt ist König Wadji (ägyptisch „Schlange“) vor allem durch seine Grabstele aus Abydos, welches sich heute im Louvre befindet (Louvre Inv. 290). Sie stellt seinen Horusnamen dar: Der Horusfalke über der Palastfassade in welcher eine Djet-Schange dargestellt wird [26,54]. Die Familienverhältnisse von Wadji sind unsicher. Er scheint mit Königin Meritneith verheiratet gewesen zu sein, welche eventuell nach ihm den Thron bestieg. Sie ist vermutlich eine andere Gattin des Wadji, welche Königin Herneith verdränge. Zudem scheint der Thronfolger Den ein Sohn von Wadji gewesen zu sein.

	Auch Wadji hatte zwei Gräber: Grab Z in Abydos, eine ummauerte Lehmziegelgrube mit insgesamt 19 Vorratskammern und ein Grab in Sakkara (Grab Nr. 3504): Diese Mastaba war eine der größten der 1. Dynastie und imitierte an der Außenseite eine Palastfassade. Der Mastabaoberbau besaß 43 Kammern. Neuere Forschungen wollten diese Mastaba aber nun nicht mehr König Wadji, sondern einem Beamten namens Sedjesechenka zuweisen, da sein Name ebenfalls oft gefunden wurde. 

	Königin Meritneith könnte eigenständig nach dem Tod ihres Mannes die Herrschaft ausgeübt haben. Dies wird durch archäologische Funde vermutet. Auch sie besaß eine große Gedenkstele in Abydos, was auf eine bedeutende Stellung, vielleicht sogar für eine Alleinherrschaft spricht. Denn Stelen dieser Größe waren in der Frühzeit exklusiv dem König vorbehalten. Eventuell hatte die Königin auch die Herrschaft als Regentin für den möglicherweise noch zu jungen König Den übernommen [26,54,55]. In einer 1985 in Abydos gefundenen Königsliste erscheint ihr Name unter den Königen [55]. 

	König Den (oder Dewen, ägypt D(w)jn trat die Nachfolge an. Er wird zeitlich um 2870 – 2820 v. Chr. oder 2836 – 2794 v. Chr. angesetzt [26,54,59].  Die Lesung und Deutung seines Namens ist umstritten: Sethe und Gardiner lesen den Horusnamen Den als „Der Wasserbringer“, während Schlögl und Hornung den Namen als „Der seine Flügel ausbreitet“ zu deuten. Als seine Mutter ist Königin Meritneith bezeugt, so dass angenommen wird, dass König Wadji sein Vater war. 

	Unter seiner Herrschaft ist erstmals die Jahreszählung mit genauen Zahlen nachweisbar, zuvor wurden die Regierungsjahre nur mit der Nennung eines wichtigen Ereignisses verbunden. Dies macht eine genaue Datierung vor der Zeit von König Den schwierig. 

	In der Königsliste von Abydos aus der 19. Dynastie wird er als König Sepati („Der beiden großen Gaue“) genannt.  Elfenbeinplaketten feiern einen Sieg über Beduinenvölker aus dem Osten (event. Sinai) und berichten von einer Epidemie im Nildelta. Aus der Zeit von König Den sind zahlreiche hohe Beamte überliefert, was auf einen Ausbau der staatlichen Bürokratie hindeuten könnte. 

	Den hatte in Abydos ein Grab (Grab T9): Es stellte eine Weiterentwicklung dar und besaß eine 24 Meter lange Treppe, die nach unten führte. Der Eingang hatte Schlitze zum Herablassen von Blockiersteinen. Damit leitete Den das grundlegende Design für die unterirdischen Kammern in den späteren Pyramiden ein. 

	König Anedjib (ägypt. Aned-jb „Der mit kühnem Herzen“) trat die Nachfolge an. Er scheint nur kurz geherrscht zu haben und besaß in Abydos auch nur das kleinste Grab X. Unter seiner Herrschaft wurde eine neue Götterfestung namens „Hor-nebu-chet“ (Horus, Goldener der Götterschaft) begründet. 

	Die Götterfestungen waren mit Nischenfassaden ummauerte Kultbauten, wo der Horus-König Versammlungen abhielt und kultische Feste beging. Sie sind von der Zeit von König Aha bis zu Djoser belegt. Man kennt sie aber nur aus Inschriften. Sie gelten als wichtige Leitform der frühen ägyptischen Architektur und Djoser ließ mit seinem Pyramidenbezirk eine solche Götterfestung in Stein für sein Jenseits nachbilden [61]. Am Ende der 1. Dynastie kam es zu politischen Wirren. Manetho berichtet aus der Herrschaft des nächstens Königs Semerchet von einem großen Unheil [26,59]. Auch der Name dieses Königs erfuhr verschiedene Lesungen: Sein Eigenname wird mit einem Mann mit Amtsstab als Ideogramm geschrieben und als Jri-netjer „Hüter der Götter“ gedeutet. In späteren Lesungen wurde der Mann als Semsem gelesen (Turiner Königspapyrus) oder als Semsu „Gefolgsmann“ (in der Liste von Abydos). Sein Horusname lautete Semerchet „Gefährte der Götterschaft“. Der neue König änderte den von seinem Vorgänger Anedjib eingeführten Nebuiname (Name der beiden Schutzgötter Horus und Seth) in einen Nebtinamen um („Die beiden Herrinnen“ Wadjet und Uto, welche neu als Schutzgöttinen der beiden Landesteile fungierten). Seine Familienverhältnisse sind im Dunkeln. 

	Die Manetho-Abschrift von Africanus sprach von einem großen Unheil, während die armenische Version von Eusebius eine große Pestilenz erwähnt. In den zeitgenössischen Quellen lassen sich keine Hinweise auf eine Seuche nachweisen. Die ersten Hinweise auf eine Epidemie stammen erst aus dem Neuen Reich und auch dort ist die Art der Krankheit sehr vage [62]. Der König regierte rund acht Jahre und wurde in Abydos im Grab U beigesetzt. Die 67 Nebengräber sind nun direkt an die Grabkammer des Königs angebaut worden und drückten die Herrschaft des Königs über seine Subjekte auch im Jenseits aus. Einige Forscher wie Toby Wilkinson folgerten daraus , dass die engsten Angehörigen und Diener dem König in den Tod folgten [63]. Auch beim letzten König Qaa wird eine solche Totenfolge vermutet, danach verschwand diese heute bizarr wirkende Sitte. In religiösen Sekten, wie den Sonnentemplern, folgten die Kultanhänger dem Sektenführer Jo Di Mambro noch 1993-1997 nach Chr. in den Tod [64].

	König Qaa (ägypt. Qa-a „Der mit hohem Arm“) regierte um 2870 v. Chr. für eine lange Zeit, der Palermostein wies ihm 26 Jahre Herrschaft zu [26,59,60]. Peter Kaplony wies für den Beamten Qaa-nebti erstmals das Amt des Sem-Priesters nach, der sonst erst ab der 5. Dynastie detaillierter bezeugt ist [65]. Im Alten Reich führte der Sohn und Nachfolger das Ritual der Mundöffnung durch, ehe das Amt dann meist an die Priesterschaft übertragen wurde. Der Sem-Priester trägt traditionell ein Pantherfell, dessen numinose Kräfte auf seinen Träger übergehen sollten. 

	Gegen Ende seiner Herrschaftszeit scheint es zu Machtkämpfen gekommen zu sein, da ein Herrscher namens Seneferka und ein König „Vogel“ belegt sind. Beide fehlen in späteren Herrscherlisten. Eventuell kämpften die beiden nach dem Tod des Qaa um die Herrschaft.

	Qaa wurde im Grab Q in Abydos beigesetzt. Er nahm nur noch 26 Bedienstete ins Jenseits mit und besaß den ersten nachweisbaren Totentempel. 

	


Die 2. Dynastie

	Hetep-sechem-ui

	Die Abfolge vieler Herrscher der 2. Dynastie ist unklar. Der erste Herrscher scheint Hetep-sechem-ui gewesen zu sein [26]. Sein Geburtsname lautete Bedjatau (ägypt. Bu-djaw „Der Metallgießer“). Der Geburtsname wurde nun stets gleich geschrieben, was auf eine Annahme des Geburtsnamens zeitgleich mit dem Thron- und Horusnamen deutet. Das Grab in Abydos wurde in der 2. Dynastie aufgegeben zugunsten einer Bestattung in Sakkara in Form einer königlichen Mastaba.

	Mit seiner Herrschaft begann der Aufstieg der Namenstitulatur, der bei Herrschaftsantritt angenommen wurde und oft ein politisch-religiöses Programm verkündete. Die Sitte hat sich bei den Päpsten bis heute gehalten. Das Individuum tritt hinter die Rolle des Gottes auf Erden bzw. Sohn des Sonnengottes (Pharao) bzw. des Stellvertreters Christi (Papst) zurück („Tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo Ecclesiam meam”, Matthäus 16.18). Bei den Päpsten verkündet der Name das Programm: Innozenz (Unschuld), Clemens (Milde), Pius (Der Fromme, gilt seit Pius XII. als Symbol für konservativ und rückwärtsgewandt), Benedikt (Der Gesegnete), Bonifatius (Der Wohltäter) oder der Name eines von ihm besonders verehrten Heiligen z.B. der Papst Franziskus oder als Referenz an einen Vorgänger z.B. Johannes Paul II. oder Leo XIII. (Der politische Sozialpapst, an den der aktuelle Papst Leo XIV. anknüpfen will) [66]. Wie bei den Päpsten bildete sich auch bei den Königen des Alten Reiches die Sitte erst allmählich aus, bis es ab Mitte der 4. Dynastie üblich wurde einen Namen zu wählen, der Ra, den Sonnengott enthielt und sich inhaltlich auf diesen bezog. Elemente von ägyptischen Königsnamen sind unter anderem: Men (bleibend), Djed (Dauerhaft), Ka (Ka-Lebenskraft), Chaj (Erscheinen, aufgehen wie die Sonne am Horizont), Maat (göttliche Weltordnung) Chat (an der Spitze), Hor (Horus, dessen Inkarnation der König ist), Hetep (zufrieden), Nefer (vollendet / schön), User (machtvoll), Messe (geboren), dazu die Namen wichtiger Götter wie Ra, später im neuen Reich auch Thot, Ptah oder Amun. Die Annahme eines Namens mit Seth, dem mythischen Gegenspieler des Osiris und Rivalen des Horus, ist eher selten geblieben (Sethos I. und II. und Sethnacht im Neuen Reich). 

	Vieles veränderte sich in der 2. Dynastie: Durch die Einführung der Töpferscheibe ging der Formenreichtum der Salbgefäße in der 2. Dynastie stetig zurück [54]. Mit Hetep-sechem-ui endete auch unvermittelt die Sitte der Elfenbeintäfelchen, wie man sie oft in Gräbern der 1. Dynastie findet. Hetep-sechem-ui scheint seine beiden Rivalen Seneferka und „Vogel“ aus dem Rennen um die Königsmacht geworfen zu haben. Sein Horusname Hetep-sechem-ui „Versönung der beiden Mächte“ scheint auf einen Ausgleich der Landesteile zu verweisen. Er gründete eine neue Residenz bei der Stadt Thinis (daher wird die 2. Dynastie auch als Thinitenzeit bezeichnet). Manetho (Africanus) berichtet von einer „Kluft die bei Bubastis aufging und viele starben“, wohl ein verheerendes Erdbeben (Bubastis liegt in einer seismologisch aktiven Zone). 

	Neb-re regierte ca. 10-14 Jahre [26]. In der Königsliste von Abydos und dem Turiner Königspapyrus ist er als Kakau bekannt.

	 

	Ni-netjer

	Ni-netjer ist der am besten bezeugte König der 2. Dynastie, da man von ihm viele Salbgefäße und Tonsiegel kennt [26,59]. Manetho wies ihm 47 Jahre zu, auf dem Palermostein sind Daten zu seinem Jahren 6-20, auf dem Kairostein scheinen die Jahre 36-44 dokumentiert zu sein [26].

	Nach seinem Tod könnte sich, so vermuten Wolfgang Helck, Nicolas Grimal und Barbara Bell, der ägyptische Staat erneut in zwei Teile gespalten haben. Zwei verschiedene Könige könnten die Landesteile regiert haben. Wann die erneute Reichsteilung erfolgte ist unklar, da die Könige Wadjenes und Sened noch als direkte Nachfolger gelten. Von ihnen ist wenig bekannt und sie sind schwierig chronologisch einzuordnen. 

	


König Peribsen – ein Seth-König

	Von König Sened (ägypt. „Der Gefürchtete“) auch als Nisutsended „Der gefürchtete König“ ist kein Horusname belegt [26,55,59]. Daher wurde vorgeschlagen er könnte mit dem König Peribsen identisch sein (Theorie Gauthier, Wildung, Barta) oder Sened war der Vorgänger von Peribsen (Theorie Grdseloff), sein Nachfolger (Theorie Helck) oder der parallel regierende Horuskönig zum Seth-König Peribsen – praktisch alles ist möglich [26,67].

	Anstelle eines Horusnamens trug König Peribsen (per-ib-sen „Der für sein Herz herauskommt“) vollkommen unüblich einen Seth-Namen. Schneider deutet seinen Namen als „Offenbarung ihres (= Horus und Seth) Willens [26,59]. Unter der Herrschaft von Peribsen scheint sich die Herrschaft über die beiden Länder aufgespalten zu haben. Eventuell regierte neben dem Seth-König Peribsen in Unterägypten auch ein Horus-König [54]. Peribsen ist bislang archäologisch fast nur in Oberägypten belegt, auch er ließ sein Grab wie in der 1. Dynastie in Abydos errichten (Grab P in Umm el-Qaab). Daher wird ein Machtkampf von Horus- und Sethanhängern für möglich gehalten. Später wurden die Darstellungen von Seth auf Grabstelen dieser Zeit ausgekratzt. Die bisherige Koexistenz von Horus und Seth als Landesgötter scheint auseinandergefallen zu sein und schließlich setzte sich Horus durch, ehe er dann im Alten Reich seinerseits vom Sonnengott Ra überlagert wurde. 

	Die Nachfolger des Peribsen sind nicht zeitgenössisch belegt. Quellen aus späterer Zeit nennen: Neferkare I. [26], Neferkasokar [26] und einen König mit verlorenen Namen „Hudjefa I.“ ägyptisch für: Getilgt, nicht lesbar [26,58]. Aus der Frühzeit liegt nun eine neue Monographie zum Grab des Königs Peribsen vor [68]. Von König Sened (ägypt. „Der Gefürchtete“) auch als Nisutsended „Der gefürchtete König“ ist kein Horusname belegt.

	


Hor-Cha-sechemui

	Dann gelang Hor-Cha-sechemui („Horus als Macht gekrönt“) die erneute Einigung des Landes um 2740 v. Chr. Andere Chronologien datieren ihn um 2655 – 2628 v. Chr. [26,54]. Er legte die Basis für das nun folgende Alte Reich. Der König ist gut belegt und besaß noch ein Grab in Abydos. Seine Herrschaft ist von besonderem Interesse. Er strebte einen Ausgleich an und legte sich einen sogenannten Friedensnamen zu, indem er sich auch Horus-Seth Cha-sechemui Netjeru-hetep-im-ef „Horus-Seth als Macht gekrönt die beiden Götter sind zufrieden in ihm“ nannte. Die Figuren der beiden Götter ein Falke (Horus) und ein hundeähnliches Wesen mit rechteckigen Ohren (Seth) stehen über der Palastfassade einander gegenüber und scheinen sich zu küssen [54]. Cha-sechemui triumphierte über Unterägypten und heiratete eine unterägyptische Prinzessin namens Ni-maat-hapy.

	Im Falle von König Nebka ist die Positionierung seiner Herrschaft ein großes Problem: Gemäß Hornung könnte Nebka (um 2628-2609) im Übergang der 2. zur 3. Dynastie zwischen Chasechemui und Djoser regiert haben [54]. Auch von Beckerath setzt die Herrschaft von Nebka direkt vor Djoser an [23]. Diese Einordnung basiert auf den Königslisten, der Abydostafel und dem Turiner Papyrus [26]. Die unvollendete Pyramide aus Zawiet el-Aryan scheint bautechnisch in die 4. Dynastie zu gehören und wurde von Mark Lehner sogar in die spätere 4. Dynastie datiert (nach Menkaure). Hieratische Inschriften an dieser Pyramide wurden als Nebka gelesen, während andere sie als Baka (eigentlich Bau-ef-Re) lesen, was eventuell dem König Bicheris aus Manethos Königsliste entsprechen könnte [69]. Die Tatsache, dass König Djoser über Siegelabdrücke mit der Bestattung von Chasechemui verbunden ist, scheint eine Positionierung von Nebka zwischen den beiden Königen auszuschließen [70]. 

	


Gisr el-Mudir

	Das Areal namens Gisr el-Mudir (arab. „Die Residenz des Chefs“) ist auch unter der Bezeichnung „Great Enclosure“ bekannt. Es handelt sich um ein Gebiet, das in Sakkara einige hundert Meter westlich der Djoser-Pyramide liegt. Es ist die älteste bekannte Baustruktur in Ägypten, welche aus behauenen Steinen errichtet wurde und damit der direkte Vorläufer des Djoser-Komplexes darstellen könnte.

	Die Einfriedung besteht aus einem Mauerrechteck von rund 650 mal 350 Metern. Zwei Mauern aus roh behauenem Kalkstein mit einem Abstand von ca. 15 Metern sind in ihrem Zwischenraum mit Kies, Bauschutt und Sand verfüllt. Die ursprüngliche Höhe betrug rund 10 Meter. Auf der Südseite überlappen sich die Mauern und bilden so einen Eingang. Im eingeschlossenen Areal wurden keine Reste einer Bebauung gefunden, eine Mastaba oder Pyramide wird vollkommen ausgeschlossen. In der Nordwestecke könnte allenfalls ein kleines Gebäude gestanden haben, da in diesem Gebiet zahlreiche Steinfragmente aus Kalkstein, Rosengranit und Basalt gefunden wurden.

	Die Einfriedung wurde bereits 1837 von Perring entdeckt und ebenfalls von Lepsius und de Morgan bemerkt, jedoch nicht erforscht. Erst Abdel Salam Hussein führte 1947-48 eine Untersuchung durch. Da sein Spitzname „el-Mudir“ (der Chef) war, erhielt die Ausgrabung seinen Namen. Die Untersuchung wurde aber nicht publiziert. 

	Systematisch untersucht wurde die Anlage erst in den 1990er Jahren durch Archäologen des National Museums of Scotland. Nun wurden moderne Techniken, wie Bodenradar eingesetzt. Seit dieser Untersuchung wird die Anlage als ein unvollendeter Pyramidenbezirk angesehen, der in die 3. Dynastie datiert wird. Da die Keramikscherben der Mauerfüllung hingegen der 2. Dynastie zugeordnet werden, wird der Komplex in die Übergangszeit von der 2. zur 3. Dynastie datiert. Damit ist Gisr el-Mudir das bislang älteste Bauwerk aus behauenen Steinen und wäre – wenn fertiggestellt – eventuell auch die älteste Pyramide geworden. Der Name des Erbauers konnte in den Materialfunden bislang nicht festgestellt werden. Die Struktur ist auf Google Maps unter den Koordinaten

	29°51'59.4"N 31°12'22.7"E (oder: 29.8665, 31.2063) zu sehen.

	


Die 3. Dynastie

	In der 3. Dynastie wurden die bautechnischen Grundlagen für den Bau der Pyramiden geschaffen, während die Herrscher selbst in ihrer Abfolge und Regierungstätigkeit weitgehend diffus und unsicher bleiben. Für die Entwicklung der Architektur und der Menschheitsgeschichte insgesamt wurde ein entscheidender Schritt getan: Der Pyramidenkomplex des Djoser führte die Monumentalarchitektur ein und es wurde zum ersten Mal in der Geschichte umfangreich mit Stein gebaut. Daher gilt Djoser als Schöpfer einer neuen Epoche [54].

	Abydos-Liste

	Neb-Ka, Djoser-sa, Teti, „Sedjes“, Nefer-ka-re

	Sakkara-Liste

	---, Djoser, Djoser-Teti, ---, Neb-ka-re, Huni

	Turin Royal Canon

	Neb-Ka, Djoser-it, Djoserti, „Hudjefa“, Huni

	Manetho (Africanus)

	Necherôphês, Tosorthros, Tyrëis, Sôuphris, Mesôchris, Achês (=Huni?), Tosertasis, Sêphuris, Kerpherês

	In der 3. Dynastie ist zudem ein König Sanacht bezeugt, jedoch ist umstritten, ob er vor oder nach Djoser regiert hat. Bezeugt ist er durch zwei Felsbilder im Sinai (Wadi Maghara) und durch Siegelabdrücke aus dem Nordtempel des Djoser-Komplexes und in der Mastaba K2 in Beit Khalaf. Einige Wissenschaftler wollen Sanacht mit König Nebka aus den ramessidischen Königslisten gleichsetzen (Wilkinson, Seidlmayer, Kitchen und Stadelmann) während sich andere gegen eine Gleichsetzung aussprechen (Degreef, Swelim und Helck). Eine dritte Deutung setzt Sanacht als lange Schreibweise mit dem König Sa aus der 2. Dynastie in Verbindung (von Beckerath, Wildung und Kaplony). 

	John Garstang entdeckte zu Beginn des 20. Jahrhunderts in der Mastaba K2 das Skelett eines Mannes [71]. Das Skelett stammt von einem überaus groß gewachsenen Mann, der auf rund 187 cm Körpergröße geschätzt wurde [71,72]. Die Überreste wurden seinerzeit mit König Sanacht verbunden. Der Name des Königs wurde damals noch als Hennacht gelesen und mit einer Anekdote bei Manetho verbunden, welcher einen König der späten 2. Dynastie namens Sechoris (oder Meschoris) als sehr groß gewachsen beschrieb [71]. Heute wird eine Identifikation dieses Skeletts mit König Sanacht bezweifelt. Dennoch ist das Skelett medizinisch interessant, da es sich um einen der frühesten Fälle von Gigantismus mit leichten Tendenzen in Richtung von Akromegalie in der Alten Welt handelt [17]. Noch frühere Fälle von krankhaftem Größenwuchs sind bislang nur aus Amerika belegt [73,74]. Ilaria Incordino betrachtet Sanacht als möglichen Begründer der 3. Dynastie [75,76]. Dieser Deutung widerspricht Rainer Stadelmann mit dem Argument, dass das Grab des Chasechemui in Abydos, der zum Ende der 2. Dynastie gezählt wird von König Djoser versiegelt wurde. Dies wertet er als eindeutigen Beweis, dass Djoser am Anfang der 3. Dynastie steht und nicht der obskure Sanacht/Nebka [55,70]. 

	


Djoser (Netjeri-chet)

	Geburtsname: 

	Nebhor „Horus, der Herr“

	Djoser „Der Erhabene“ (im Turiner Königspapyrus)

	Thronname: 

	Neterj-chet-nebu „Göttlicher Leib aus Gold“

	Horusname:

	Netjeri-chet „Göttlicher Leib“

	Regierungsjahre:

	19 Jahre (Turiner Königspapyrus)

	29 Jahre (Manetho)

	Ehefrauen:

	Hetep-her-nebti

	Der Name Djoser, unter dem der König heute bekannt ist, lässt sich erst seit dem Mittleren Reich belegen, da der Name als „Hor-Netjer-chet-Djoser“ auf einer Statue aus der 12. Dynastie belegt ist [67]. Die Gleichsetzung von Djoser mit seinem Horusnamen „Netjeri-chet“ ist heute ohne Zweifel akzeptiert. Sein Horusname ist im Alten Reich gut belegbar. Als Erbauer der ersten Pyramide gehört er zu den bekanntesten Königen.  

	Die Mutter von Djoser war Königin Nimaathapi, die Ehefrau des Königs Chasechemui, dem letzten Herrscher der 2. Dynastie. Es wird angenommen, dass er auch der Vater von Djoser war. Daher wird Djoser als Dynastiebegründer betrachtet. 

	Die (bislang) einzige bekannte Ehefrau von Djoser war Königin Hetep-her-nebti. Als einziges Kind ist eine Tochter namens Inet-Ka-es belegt. Ob das Skelett der jungen Frau in der Djoser-Pyramide der Tochter oder Ehefrau zugewiesen werden kann ist ungewiss, jedoch theoretisch möglich [77,78]. Die Radiokarbondatierung deutet auf die Zeit der 2. oder allenfalls der 3. Dynastie. Ein genetischer Abgleich mit Djoser ist nicht möglich, da die früher ihm zugewiesenen Reste von einer späteren Nachbestattung stammen. Wir wissen auch nicht, ob Inet-Ka-es eine Tochter der Hetep-her-nebti war oder aus einer anderen Ehe entstammte. 

	Die Regierungslänge von Djoser ist aus zeitgenössischen Quellen nicht ermittelbar. Der Annalenstein von Palermo bezeugt nur die ersten 5 Jahre. Der Turiner Königspapyrus weist ihm 19 Jahre und einen Monat zu, Manetho hingegen 29 Jahre. Allgemein wird in der Forschung eine Regierungszeit von 19 bis 20 Jahren angenommen [23]. 

	Während der Herrschaft von Djoser wurde eine grundlegende Neugliederung des Staates eingeleitet. Anstelle der Verwaltung von einzelnen Landwirtschaftsgütern wurde das Land nun in Verwaltungsbezirke (oder Gaue, ägypt. Sepat) aufgeteilt. Bis zum Ende des Alten Reiches wurden schließlich 38 Gaue gezählt, die sich bis zur Römerzeit auf 42 Gaue erhöhten. Der älteste belegte Verwaltungsgau ist der Ma-hedj (später der 16. Oberägyptische Gau). Unter Djoser gelangten mehrere Beamte und Wesire zu hohem Ansehen (Imhotep, Hesire, Ancheniti, Nedjem-Anch und Chai-neferu) wobei der später sogar vergöttlichte Imhotep besonders hervorsticht. 

	Auch im Expeditionswesen trat die Herrschaftszeit von Djoser neue Dimensionen an. Unter Djoser wurde erstmals organisiert im Wadi Maghara (Sinai) Kupfer und Türkis abgebaut. Djoser ließ dort ein Felsrelief anbringen, das ihn beim Erschlagen von Beduinen zeigt. Die Expedition wurde von Ancheniti geleitet. 

	Im theologischen Bereich wurde die Verbundenheit des Königs mit dem Sonnenkult verstärkt, die sowohl im Bau der ersten Pyramide als auch in der Schaffung eines neuen Namens ihren Widerhall findet. Das Scheingrab wurde aus Abydos wegverlegt und als Südgrab in den Pyramidenbezirk eingegliedert. Djoser nahm zudem erstmals den Goldhorus-Namen an. Die Sonne stand zwar nicht über dem König, doch wurde damit eine starke Verschmelzung des Königtums mit dem Sonnenkult ausgedrückt. Nachfolgende Herrscher übernahmen den Goldnamen. 

	Sowohl Djoser, als auch sein Universalgelehrter Imhotep wurden in späterer Zeit vergöttlicht. Unter seiner Herrschaft wurde das pharaonische Ägypten in jeder Hinsicht gestaltet und erhielt das für diese Hochkultur typische Erscheinungsbild. 

	Djoser wurde, zusammen mit zwei Königen der 5. Dynastie (Sahure und Niuserre) in der 12. Dynastie unter Sesostris II. mit einer Kultstatue geehrt. An ihrer Basis wurde der Name Djoser angebracht unter dem man heute diesen bedeutenden König kennt [67]. Zudem erscheinen Djoser und sein Magier Imhotep in den Wundergeschichten im Papyrus Westcar [79]. Leider ist die Geschichte fast völlig zerstört und nur die Opfergaben, welche für die beiden dargebracht werden, sind am Ende der Geschichte erhalten geblieben. 
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	Statue des Djoser aus seinem Pyramidenbezirk. Kairo, Nat. Museum JE 49158. Copyright 2

	


Imhotep

	Obschon nicht ein König, ist Imhotep, der Baumeister des Djoser und des Sechemchet, bedeutender als die beiden Könige, denen er diente. Von ihm sind nur Rang- und Versorgungstitel bekannt. Man kann in ihm den ersten fassbaren „Universalgelehrten“ der Menschheitsgeschichte sehen. Ab dem Neuen Reich wurde Imhotep als Gott verehrt und im Rahmen einer zunehmenden Legendenbildung wurden ihm zahlreiche weitere Errungenschaften zugeschrieben: So galt er als Erfinder der Schrift (die lange vor ihm in Gebrauch war) und als Begründer der ägyptischen Medizin (obschon er keinen Titel eines Arztes trägt). Archäologisch galt er zunächst als Figur der Legende, bis seine reale Existenz 1920 durch den Fund des Statuensockels durch den britischen Ägyptologen Cecil M. Firth (1878-1931) bewiesen wurde. Genaue biographische Informationen zum Leben von Imhotep fehlen uns. Die Titel, die er trug, deuten darauf hin, dass er ein jüngerer Bruder des Djoser gewesen sein könnte. Er hat den König nachweislich überlebt, da er als Baumeister des Nachfolgers eine weitere Pyramide plante. Der Name Imhotep bedeutet „Der in Frieden kommt“. Auf der Statuenbasis sind folgende Titel bezeugt: 

	
		Sedjauti-bjti (Chetemti-bjtj) „Siegelbewahrer des Königs von Unterägypten“

		Cheri-tep-nesu „Der unter dem Kopf des Königs von Oberägypten ist“ ist ein hoher Rangtitel dessen Funktion aber unklar ist, wohl aber eine Tätigkeit im engen Umfeld des Königs bezeichnet.

		Irj-Pat „Angehöriger der Elite“.

		Heqa-hut-aa „Gutsverwalter“ war ein Versorgungstitel, der ihm Einkünfte aus Gutsbetrieben zuwies.

		Maa-wer „Der dem Großen erblickt“ war ein Titel, der später den Hohepriester von Heliopolis bezeichnete. In der Periode des frühen Alten Reiches bezeichnete der Titel hingegen einen Expeditionsleiter oder einen Bauleiter. 



	Auf einem Siegelabdruck in der Kammer B der Djoser-Pyramide wurde ein weiterer Titel gefunden, der Imhotep zugewiesen wurde:

	
		Medjh-nechen „Vorsteher der Werft“.



	Das Grab des Imhotep wird in späteren Texten erwähnt (Hafnerlied des Antef aus der 18. Dynastie) und war neben einem Heiligtum des Imhotep das Zentrum seines Kultes [80]. Man vermutet seine Lage nahe der Djoser-Pyramide. Bis heute konnte es nicht gefunden werden. 

	Die Figur des Imhotep wird bis heute rezipiert und sein Name wird in verschiedenen Mumienhorrorfilmen verwendet, steht aber als Untoter in totalem Kontrast zu seiner antiken Charakterisierung. 2006 wurde in Sakkara das Imhotep-Museum eröffnet. 
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	Sakkara, Imhotep Museum (Vormals Kairo Nat. Mus. JE 49889) von einer Statuenbasis einer Statue von Djoser mit dem Namen und Titel von Imhotep. Copyright 3. 
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